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«Die Evangelische Gesellschaft wurde in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts gegründet 
und verstand sich als Reformbewegung inner-
halb der Zürcher Landeskirche.» 

So beginnt der Text auf unserer Homepage, es 
ist ein Zitat des Historikers Helmut Meyer, der 
die bis weit ins 19. Jahrhundert zurückreichen-
de Geschichte der Evangelischen Gesellschaft 
(EG) in Buchform zusammenfasste. Die Anti-
quarische Gesellschaft hat sie im Jahr 2011 
als Neujahrsblatt herausgegeben, sie ist dem 
Stiftungsrat bis heute eine wichtige Grundla-
ge. Was wollten die Gründerväter und -mütter 
vor 170 Jahren? Was schliesst der Stiftungsrat 
daraus, und wie beeinflusst das sein Han-
deln? 

Von Irene Gysel

Ironischerweise wurden gerade in diesem 
Jahr, in dem sich die gute Verfassung von Im-
mobilien und Finanzen allmählich abzeichne-
te und sich der Stiftungsrat vermehrt den wei-
terführenden Fragen in der Auseinanderset-
zung mit seiner Tradition und Geschichte zu-
wenden wollte, die Büros verwüstet und 
ausgebrannt und das Archiv mit allen histori-
schen Unterlagen in dreissig grossen Schach-
teln gestohlen. Fast könnte man dies – neben 
den bedrohlichen und beängstigenden Aspek-
ten der beiden Ereignisse – auch als Impuls für 
einen radikalen Neuanfang sehen. Das müss-
te nicht bedeuten, dass der Stiftungsrat nicht 
sorgfältig auf die Anliegen der Gründerinnen 
und Gründer zurückschaut. Sie hatten über 
mehr als ein Jahrhundert hinweg den Mut, 
Neues anzupacken und auch hin und wieder 
gegen den Strom zu schwimmen. Mathilde 
Escher, die Erbauerin der ersten St. Anna-Ka-
pelle, sagte einmal: Lieber handeln und bereu-
en, als nicht handeln und bereuen. Eine Auf-
forderung, Freiraum in Anspruch zu nehmen? 

Vor 170 Jahren war einer der Beweggründe 
für die Entstehung der Evangelischen Gesell-

schaft die damalige radikal liberale Theologie 
der Landeskirche. Die Affäre um den Theolo-
gen David Friedrich Strauss, die zum Züri-
putsch führte, trug wesentlich dazu bei. Die 
Sorge um das Evangelium liess einigen Män-
nern und Frauen immer wieder keine Ruhe. 
Diese Sorge ist auch heute ein Thema für die 
Stiftung, die gemäss dem Zweckartikel ihrer 
Statuten dazu verpflichtet ist. Allerdings ist die 
Situation in unseren Tagen eine andere. Daher 
braucht es auch andere Fragestellungen und 
vielleicht andere Antworten. Nach diesen zu 
suchen wird Teil unserer weiteren Aufgabe 
sein. Wie sich die Evangelische Gesellschaft 
heute als Reformbewegung positionieren 
kann, bleibt offen.

Mit diesem Jahr hat die Stiftung einen Meilen-
stein erreicht. Die wichtigsten Immobilien im 
Besitz der Stiftung sind saniert oder neu ge-
baut, für die beiden letzten ist die Sanierung 
geplant oder mindestens angedacht, die Fi-
nanzierung ist gesichert. Auch die Klärung des 
Verhältnisses zu den beiden Zweigwerken ist 
weit fortgeschritten. Damit entsteht Raum für 
inhaltliches Weiterdenken. 

Bericht der Präsidentin des Stiftungsrates
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Der Stiftungsrat hat sich zu sechs Sitzungen 
getroffen. Es gab keine Rücktritte. Neu wurde 
vom Kirchenrat Pfrn. Dr. Esther Straub in den 
Stiftungsrat der EG delegiert. Der Stiftungsrat 
freut sich auf die Zusammenarbeit mit der aus-
gewiesenen Theologin, Pfarrerin und erfahre-
nen Politikerin.

Das Team  der Geschäftsstelle in der renovierten St. Anna Kapelle
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2015 war ein ereignisvolles Jahr mit Erfolgen 
und erreichten Meilensteinen, aber auch mit 
einem Rückschlag. Zuerst das Positive. 2015 
richtete sich der Fokus von Geschäftsstelle 
und Stiftungsrat hauptsächlich auf die Bau- 
projekte. Die Stiftung stellte damit ihre finan- 
zielle Basis sicher und sorgte für nach- 
haltige Unterstützung für ihre sozialdiako-
nischen Werke. Die grossen Bauprojekte 
werden spätestens Mitte 2016 abgeschlossen 
sein. Danach werden Ressourcen frei, um 
neue Projekte zu initiieren. Das Jahr 2015 
schliesst noch mit einem Verlust ab. Danach 
hat die Stiftung voraussichtlich den Turnaround 
geschafft – für Ende 2016 wird eine ausge- 
glichene Rechnung erwartet.

Trotz Turbulenzen auf der Zielgeraden
BERICHT DER GESCHÄFTSFÜHRERIN DER STIFTUNG. Von Helena Teinilä

Die Arbeiten auf den Baustellen und die Ad- 
ministration der Bauprojekte mit den diversen 
damit verbundenen Aufgaben haben die 
Geschäftsstelle der Stiftung 2015 auf Trab 
gehalten. Dabei konnten wichtige Etappen- 
ziele erreicht und gefeiert werden: im März 
wurden die sanierten Räume an der Geiger- 
gasse feierlich eröffnet; im September wurde 
das Gebäude an der Hotzestrasse fertig- 
gestellt, und alle Wohnungen wurden be- 
zogen. Und kurz vor Weihnachten zogen 
auch in der Liegenschaft an der Dienerstrasse 
die Bewohner ein. Die Sanierung von zwei 
Liegenschaften steht noch an, auch diese Pro- 
jekte werden sorgfältig geplant und durch- 
geführt.

Im Jahr 2015 wurde die letzte Wohnung in 
Wetzikon verkauft. Aber auch die Parzellen 
in Minusio – teilweise mit schönster Seesicht 
– haben einen neuen Besitzer gefunden. Die 
Stiftung erfüllte damit ihr Strategieziel, ihre 
Liegenschaften auf die Stadt Zürich zu kon- 
zentrieren. 

Frohburgstrasse

Frohburgstrasse

Hotzestrasse
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Dies sind die Erfolge. Leider musste die 
Geschäftsstelle ein äusserst schwerwiegendes 
Ereignis bewältigen. In den frühen Morgen-
stunden des 1. Juni wurden die Büros der 
Stiftung nach einem Brandanschlag vollstän-
dig zerstört. Personen kamen zum Glück nicht 
zu Schaden. Aber der emotionale Schock 
war gross und der Sachschaden erheblich. 
Dieser Vorfall hat der Stiftung die eigene 
Verwundbarkeit bewusst gemacht. Plötzlich 
stand die Geschäftsstelle ohne Büros da, 
ohne Computer, ohne Unterlagen. Alles 
musste von Grund auf neu erarbeitet werden. 
Das Team und auch einige externe Dienst-
leister haben hart dafür gearbeitet. Dank ihres 
Einsatzes konnte der Betrieb rasch wieder 
aufgebaut und weitergeführt werden. Der 
Aufwand, personell wie auch administrativ, 
war jedoch enorm. Die letzten Aufarbeitungen 
werden die Geschäftsstelle noch bis Ende 
2016 beschäftigen. 

Der Liegenschaftenerfolg beinhaltet einen 
Gewinn von TCHF 1'685 (2014: Verlust von 
TCHF 116). Ohne die Liegenschaftsverkäufe 
wäre der Gewinn TCHF 262, um TCHF 378 

höher als im Vorjahr. Die Kosten der 
Geschäftsstelle und die Betriebsbeiträge an 
die Zweigwerke konnten somit noch nicht 
durch den operativen Liegenschaftserfolg 
gedeckt werden. Das war jedoch zu erwarten 
und auch so budgetiert. 

Der Jahresabschluss weist 2015 unter der  
Rubrik Erfolg vor Zuweisungen an das Organi- 
sationskapital einen Gewinn von TCHF 517 
aus. Der Erlös aus den Liegenschaftsverkäufen 
in Wetzikon und Minusio wird dem Fonds zur 
Instandhaltung der Liegenschaften zugewie- 
sen. Demzufolge weist der Jahresabschluss 
einen Verlust von TCHF 911 auf, budgetiert 
war ein Verlust von TCHF 845. 

Wenn keine unvorhergesehenen Ereignisse 
eintreten, ist die Verlustphase der Stiftung be-
endet. Die Jahre 2013, 2014 und 2015 
waren von bedeutenden Schritten geprägt. 

Die als Vision vorgestellten Ideen sind um- 
gesetzt, die Stiftung steht heute gestärkt da.

Lukas-Hof Kinderhaus
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Lukas-Hof
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Aktiven
Flüssige Mittel
Wertschriften
Forderungen
Vorräte
Aktive Rechnungsabgrenzung

Umlaufvermögen
Mobile Sachanlagen
Liegenschaften und Grundstücke
Finanzanlagen

Anlagevermögen
Total Aktiven

Passiven
Finanzverbindlichkeiten
Sonstige Verbindlichkeiten
Passive Rechnungsabgrenzung

Kurzfristiges Fremdkapital
Finanzverbindlichkeiten
Sonstige Verbindlichkeiten
Rückstellungen

Langfristiges Fremdkapital
Fonds mit einschränkender Zweckbindung
Zweckgebundene Fonds-Umbau

Zweckgebundene Fonds
Einbezahltes Kapital
Erarbeitetes freies Kapital
Freie Fonds
Erarbeitetes gebundenes Kapital
Jahresergebnis

Organisationskapital
Total Passiven

 2015 in CHF

  8'365'426 
 4'000 

 367'520 
 20'633 

 1'975'345 
 10'732'925 

 277'038 
 41'432'158 

 - 
 41'709'196 
 52'442'121 

 
 -   

 560'181 
 689'473 

 1'249'654 
 32'185'000 

 2'600 
 -   

 32'187'600 
 1'579'042 

 -   
 1'579'042 

 - 
 6'095'795 
 2'638'639 
 9'602'316 

 -910'925 
 17'425'825 
 52'442'121 

Stift. Lieg./GS

  7'731'149 
 3'000 

 23'905 
 15'482 

 1'964'332 
 9'737'869 

 63'189 
 41'432'158 

  -
 41'495'347 
 51'233'216 

  
-   

 882'521 
 595'124 

 1'477'645 
 33'205'253 

 2'600 
 -   

 33'207'853 
 432'967 

  
432'967 

 -330'000 
 5'930'128 
 1'823'232 
 9'602'316 

 -910'925 
 16'114'751 
 51'233'216 

Bilanz per 31.12.2015 
ZSM

  191'742 
 1'000 

 413'884 
 1 

 9'121 
 615'748 

 24'982 
 -   
 -   

 24'982 
 640'730 

 
 -   

 49'250 
 43'076 
 92'326 

 -   
 -   
 -   
 -   

 548'404 
 -   

 548'404 

 -   
 -   
 -   
 -   
 -   

640'730 

Herberge z.H.

  442'535 
 -   

 352'475 
 5'150 
 1'892 

 802'052 
 188'867 

 -   
 1'020'253 
 1'209'120 
2'011'172 

 
-   

 51'154 
 51'273 

 102'427 
 -   
 -   
 -   
 -   

 597'671 
 -   

 597'671 
 330'000 
 165'667 
 815'407 

 -   
 -   

 1'311'074 
 2'011'172 

 Eliminationen

 -422'744 

 -422'744 

 
-1'020'253 

 -1'020'253 
 -1'442'997 

 

-422'744 

 -422'744 
 -1'020'253 

 -1'020'253 

-   

 -   

-   
-1'442'997 

 2014 in CHF

  1'246'120 
 4'000 

 290'875 
 27'081 
 51'694 

 1'619'770 
 100'447 

 27'443'736 
 -   

 27'544'183 
 29'163'953 

  
1'056'697 

 1'538'482 
 651'606 

 3'246'785 
 7'534'999 

 1'300 
 -   

 7'536'299 
 1'423'035 

 115'683 
 1'538'718 

 - 
 7'318'228 
 2'571'706 
 8'174'650 
 -1'222'432 

 16'842'151 
 29'163'953 

Veränd. in %

-83,7 %

50,0 %
3,0 %

97,0 %

7,1 %

29,3 %

-8,7 %
3,0 %
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Ertrag  
Ertrag aus Geldsammelaktionen
 Freie Spenden 
 Zweckgebundene Spenden 
 Betriebsbeitrag Stiftung EG 
 Beiträge 
 Erträge (zweckgeb.) der öffentlichen Hand 
 Legate 
Ertrag aus erbrachten Leistungen   
 Öffentliche Aufträge 
 Andere betriebliche Erträge 
 Pensionserträge
Projekt-Aufwand

Personalaufwand
Reise- und Repräsentationsaufwand 
Sachaufwand 
Unterhaltskosten 
Sammelaufwand 
Abschreibungen 

Administrativer Aufwand
Personalaufwand 
Reise- und Repräsentationsaufwand 
Sachaufwand 
Unterhaltskosten 
Sammelaufwand 
Abschreibungen

Betriebsergebnis

Finanzergebnis  
Finanzaufwand 
Finanzertrag 

Stift. Lieg./GS

   256'673 
 3'225 
 3'225 

 -   
 -   
 -   
 -   
 -   

 253'448 
 -   

 253'448 
 -   

-52'300 
 -   
 -   

 -52'300 
 -   
 -   
 -   

-460'606 
 -356'769 

 -9'344 
 -90'791 

 -224 
 -   

 -3'478 
-256'233  

  -2'419 
 -3'181 

 762  

ZSM

   2'296'876 
 1'450'129 

 180'746 
 113'600 
 750'000 
 335'783 
 70'000 

 -   
 846'747 
 741'218 
 105'529 

 -   
-1'949'681 
 -1'479'647 

 -8'724 
 -439'886 

 -6'863 
 -7'716 
 -6'845 

-251'547 
 -182'799 

 -   
 -52'384 

 -   
 -9'898 
 -6'466 
95'648  

-335 
 -347 
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Herberge z.H.

   3'148'269 
 355'621 

 -   
 190'621 
 165'000 

 -   
 -   
 -   

 2'792'648 
 -   
 -   

 2'792'648 
-2'806'060 
 -1'635'167 

 -   
 -918'548 
 -208'811 

 -   
 -43'534 

-327'922 
 -229'546 

 -   
 -98'376 

 -   
 -   
 -   

14'287  

  2'402 
 -   

 2'402  

Eliminationen

  -915’000 
 -915’000 

 -   
 -   

 -915’000 
-

 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
-

-915’000  

 -   
 2'368 
 -2'368  

 2014 in CHF

  4’585’661 
 1’263’705 

 213’201 
 712’171 

-
 288’333 
 40’000 
 10’000 

 3’321’956 
 733’468 
 184’621 

 2’403’867 
 -4’608’771 
 -2’967’025 

 -22’068 
 -1’289’372 

 -301’742 
 -5’974 

 -22’590 
 -996’237 
 -745’688 

 -1’711 
 -223’922 

 2’448 
 -12’594 
 -14’770 

 -1’019’347 

 -121'654
-123'476

 1'822  

Veränd. in %

5,2 %
42,6 %

-4,3 %

-3,4 %

-7,8 %

0,2 %

30,1 %

 2015 in CHF

   4'786'818 
 893'975 
 183'971 
 304'221 

 -   
 335'783 
 70'000 

 -   
 3'892'843 

 741'218 
 358'977 

 2'792'648 
-4'808'041 
 -3'114'814 

 -8'724 
 -1'410'734 

 -215'674 
 -7'716 

 -50'379 
-1'040'075 

 -769'114 
 -9'344 

 -241'551 
 -224 

 -9'898 
 -9'944 

-1'061'298 
  

-352 
 -1'160 

 808  

Betriebsrechnung 2015
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Liegenschaftenerfolg  
Liegenschaftenertrag 
Liegenschaftenaufwand 
Ausserordentlicher Erfolg 
Ausserordentlicher Verlust 

Liegensch.erfolg vor Zuweisung/Entn. Fonds
Veränd. Fonds zur Instandhalt. Liegensch.

Übriges Ergebnis  
Betriebsbeitrag Zürcher Stadtmission 
Betriebsbeitrag Herberge zur Heimat 
Übriges Ergebnis 

Erfolg vor Zuweisungen an Fonds 
Veränderung zweckgebundene Fonds

Zuweisungen an zweckgebundene Fonds 
Entnahmen aus zweckgebunden Fonds 

Erfolg vor Zuweis./Entn. Organisationskap.

Ergebnisverwendung   
Veränderung einbezahltes Kapital 

Zuweisungen 
Entnahmen  

Veränderung erarbeit. freies Kapital
Zuweisungen 
Entnahmen    

Veränderung Freie Fonds  
Zuweisungen  
Entnahmen  

Veränderung erarb. geb. Kapital
Zuweisungen  
Entnahmen

Jahresergebnis  

 2015 in CHF

  1'685'395 
 1'255'501 

 -993'143 
 1'423'037 

 -   
 1'685'395 

 -   
254 

 -   
 -

254
623'999 
-40'324 

 -286'188 
 245'864 
 583'675 

583'675 
-   
 -   
 -   
-
 -   
 -   

  -66'932 
 -66'932 

 -   
-1'427'667 
 -1'456'537 

 28'870 
-910'925 

Stift. Lieg./GS

  1'685'395 
 1'255'501 

 -993'143 
 1'423'037 

 -   
 1'685'395 

 -   
-915'000 
 -750'000 
 -165'000 

 -   
511'743 

 5'000 
 -   

 5'000 
 516'743 

516'743 
-   
 -   
 -   
-   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   

-1'427'667 
 -1'456'537 

 28'870 
-910'925 

ZSM

  -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   

254 
 -   
 -   

 254 
95'567 
-95'567 
 -95'567 

 -   
 -   

 -   
 -   
-   

 -   
 -   
-   

 -   
 -   
-   

 -   
 -   
-   

 -   
 -   

Herberge z.H.

 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
-   

16'689 
50'243 

 -190'621 
 240'864 
   66'932 

66'932 
-   
-   

 -   
 -   
-   
-

    -66'932 
 -66'932 

 -   
-   
 -   
 -   
-   

Eliminationen

 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
 -   
-   

915'000 
 750'000 
 165'000 

 -   
-   
-   
 -   
 -   
 -   
 
-   
-
 -   
-   
-
-
-   
-   
 -   
 -   
-   
 -   
 -   
-   

 2014 in CHF

-117’377 
 1’027’400 
 -1’514’994 

 370’217 
 -   

 -117’377 
 -   
-
 -   
 -   
 -   

     -1’258’378 
-348’848 
 -759’943 
 411’095 

    -1’607’226 
 

-1’607’226 
-
 -   
 -   
 -   
-
-

-24’467 
 -24’467 

 -   
409’260 

 -   
 409’260 

 -1’222’432

Veränd. in %

-102,0 %

-102,0 %

-100,0 %

-127,3 %
-84,2 %

-136,3 %

-136,3 %

89,2 %

106,6 %

38,9 %

Betriebsrechnung 2015
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«Die Rohheit, Bosheit und das ausgelassene 
Wesen unter den jungen Leuten hat nicht ab-
genommen und erschwert die Aufgabe des 
Hausvaters sehr.» Lautet ein Zitat aus dem spä-
ten 19. Jahrhundert betreffend das Verhalten 
einiger Bewohner der Herberge zur Heimat.

Seither hat sich vieles gewandelt. Die Herber-
ge begann bald, Arbeit zu vermitteln, hausei-
gene Limonade zu produzieren, und führte 
1914 das bis heute geltende Alkoholverbot 
in der Herberge ein. In den folgenden Krisen-
jahren wurde immer weniger Arbeit vermittelt. 
Dafür übernachteten hier mehr Bettler. Mit 
dem wirtschaftlichen Aufschwung nach dem 
2. Weltkrieg verschwanden die Bettler zuneh-
mend, und die ersten italienischen Saisonni-

Der Baum des Lebens

ers fanden in der Herberge ein Zuhause. 
Später kamen Flüchtlinge aus Ungarn hinzu 
und dann auch aus dem Balkan. Ab den 
80er Jahren wurden die Betreuer vor eine 
neue Herausforderung gestellt, die Problema-
tik der Drogenszene in Zürich rückte in den 
Vordergrund. Im 21. Jahrhundert nahm 
schliesslich der Anteil der psychisch beein-
trächtigten Bewohner stark zu, welche in der 
derzeitigen Leistungsgesellschaft einen Platz 
in der Herberge zur Heimat gefunden haben.

Durch die Veränderung der Gesellschaft und 
der Klientel gehört das oben Zitierte für mich, 
den heutigen «Hausvater»/Geschäftsleiter, 
der Vergangenheit an. Die heutige Philoso-
phie der Herberge baut auf den Respekt vor 
dem Individuum und die Bereitschaft, jeman-
den so zu akzeptieren, wie er ist, auf. Die 
Bewohner werden in ihren Lebenskrisen be-
gleitet. Es wird ihnen geholfen, sich eine bes-
sere Lebensperspektive zu erarbeiten. 

Dazu hat auch der notwendige Umbau für 
die Anerkennung als Invalideneinrichtung für 
erwachsene Personen (IEG) im vergangenen 

Jahr einen wichtigen Beitrag geleistet. Ob-
wohl die Zeit während des Umbaus in Emb-
rach bestens gemeistert wurde, sind vor allem 
die Bewohner glücklich, wieder am ange-
stammten Ort zu sein; so heisst es doch: «Einen 
alten Baum soll man nicht verpflanzen.»

Da dieser alte Baum 2016 150-jährig wird, 
werden wir dieses Jubiläum am 17. Juni 
2016 auf dem Schiffländeplatz in Zürich ge-
bührend feiern. Wir stossen auf alle gemeis-
terten und zukünftigen Herausforderungen an, 
welche die Welt für die Herberge zur Heimat 
bereithält. 

Ich bin davon überzeugt, dass wir diese, wie 
eh und je, dank der Einsatzbereitschaft und 
der Unterstützung aller Mitarbeitenden, der 
Heimkommission, Stiftung, Gönnerinnen & 
Gönner und Bewohner mit Bravour meistern 
werden.

Maurus Wirz, Leiter Herberge zur Heimat
www.herberge-zh.ch

BEITRAG DES GESCHÄFTSLEITERS DER HERBERGE ZUR HEIMAT. Von Maurus Wirz
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Herberge zur Heimat
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Café Yucca
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Als ich vor acht Jahren das Büro der Leitung 
der Zürcher Stadtmission betrat, stand in einer 
Ecke eine recht kümmerliche Pflanze, eine 
Strahlenaralie. Im Laufe der Jahre ist sie zu 
einem stattlichen und gesunden Baum ge-
wachsen, der fast schon zur Decke reicht.
Was gibt es Schöneres, als das Wachsen 
von Bäumen oder das Aufwachsen eines Kin-
des mitzuerleben. Damit das Wachsen gelin-
gen kann, braucht es günstige Bedingungen, 
meine Strahlenaralie zum Beispiel brauchte 
gute Erde, Licht, ab und zu etwas Dünger und 
liebevolles Hegen und Pflegen. 

Ganz ähnlich ist es mir mit der Stadtmission 
ergangen. So ganz verdorrt war sie natürlich 
nicht, als ich vor acht Jahren die Leitung über-

nahm, doch ein bisschen am Vor-sich-Hindüm-
peln war sie schon. 

Das Wachsen einer Organisation ist immer 
begleitet von Hoffnungen und Ängsten: Was 
ist gutes Wachstum, wo wird es ungesund, 
was kann, was soll die Wirkung sein? Das 
Wachsen und Weiterbestehen braucht stets 
sorgfältige Überlegungen, strategische Pla-
nung und ein gut verankertes Wissen darü-
ber, wohin die Organisation gelangen will, 
was sie bewirken möchte und wer von dieser 
Wirkung profitieren soll. 

Auch im vergangenen Jahr hat die Zürcher 
Stadtmission wieder gezeigt, dass sie präsent 
ist und Wirkung erzielt. Zum Beispiel indem 
sie die alte Tradition der Suppenverteilung an 
Arme weiterführt oder indem sie sich auch 
politisch für die Rechte der Sexarbeiterinnen 
einsetzt. 

Mit diesem Beitrag verabschiede ich mich 
von der Stadtmission und der Stiftung der 
Evangelischen Gesellschaft des Kantons Zü-
rich. Ich wünsche beiden weiterhin ein gesun-

des und wirkungsvolles Wachstum, damit 
Not dort gelindert wird, wo sie gross ist, und 
so gelindert wird, dass sie nicht weiter wächst.

Regula Rother, Leiterin Zürcher Stadtmission
www.stadtmission.ch

Vom Wachsen und Gedeihen
BEITRAG DER LEITERIN DER ZÜRCHER STADTMISSION. Von Regula Rother
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Anhang

Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze
Sofern bei den nachfolgend angeführten ein-
zelnen Bilanzpositionen nichts anderes aufge-
führt wird, erfolgt die Bewertung zu Markt-
werten am Bilanzstichtag. Die Liegenschaften 
werden zum Anschaffungswert bilanziert.

Liegenschaften und Grundstücke
Die Stiftung der Evangelischen Gesellschaft 
besitzt und bewirtschaftet knapp ein Dutzend 
Liegenschaften und Grundstücke, welche zu 
ursprünglichen Anschaffungswerten bilanziert 
werden. Die Abschreibung der Liegenschaf-
ten erfolgt im Umfang von 1,5 % des Anschaf-
fungswertes.

Fonds zur Instandhaltung der Liegenschaften
Dieser Fonds wird zur Instandhaltung der Lie-
genschaften verwendet. Im Berichtsjahr getä-
tigte grössere Instandhaltungsarbeiten wer-
den – soweit möglich – über die Auflösung 
des Fonds zur Instandhaltung der Liegenschaf-
ten in der Erfolgsrechnung neutralisiert. Erträ-
ge der Liegenschaftsverkäufe werden diesem 
Fonds zugewiesen.

Allgemeine Rechnungslegungsgrundsätze
Die Rechnungslegung erfolgt nach Massgabe der Fachempfehlungen zur Rechnungslegung 
Swiss GAAP FER21 und entspricht dem schweizerischen Obligationenrecht sowie den Bestim-
mungen der Statuten. Die Jahresrechnung vermittelt ein den tatsächlichen Verhältnissen entspre-
chendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage.

Der vorliegende Jahresbericht wie auch der nachfolgende Anhang stellen lediglich einen Aus-
zug aus dem detaillierten internen Jahresbericht dar, welcher durch die Revisionsstelle geprüft 
wurde. Den detaillierten Bericht mit der Mittelflussrechnung und der Rechnung über die Verän-
derung des Kapitals geben wir gerne an Interessierte ab.

Gemeinnützigkeit
Wie aus den Jahresberichten der einzelnen Zweigwerke hervorgeht, ist die Stiftung der Evan-
gelischen Gesellschaft des Kantons Zürich zu beinahe 100 % gemeinnützig tätig, oder die 
Tätigkeit wird zur Finanzierung der Gemeinnützigkeit erbracht:

Herberge zur Heimat Wohnheim für Männer

Cafè Yucca Treffpunkt für sozial benachteiligte Menschen

Yucca+ Kirchlich koordinierte Passantenhilfe

Isla Victoria Anlauf-/Beratungsstelle für Sexarbeiterinnen

Sozialberatung ZSM Beratung für Menschen in schwierigen 
Lebenslagen

Stiftung der Evangelischen Gesellschaft/
Geschäftsstelle mit Liegenschaften

Verwaltung von Liegenschaften, deren Erträge 
obige Einrichtungen mitfinanzieren
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Zweckgebundene Fonds

Der Spendenfonds der Herberge zur Heimat 
wird durch Spendeneinnahmen geäufnet und 
von der Spendenfonds-Kommission verwaltet. 
Gemäss Reglement des Spendenfonds ver-
folgt der Fonds folgende Zwecke (Verwen-
dung des Fonds):
• Spezielle Angebote zur Verbesserung der  
 Lebensqualität der Heimbewohner wie  
 Veranstaltungen, Ferienlager, Geschenke,  
 Hilfeleistungen an Einzelne, bauliche  
 Anpassungen usw.
• Im Weiteren werden nach Möglichkeit  
 Spenderwünsche berücksichtigt.

Der Spendenfonds HzH – Umbau wurde mit 
Spenden, die spezifisch für den Umbau 
2014/2015 deklariert waren, geäufnet und 
gleichzeitig für Kosten in Zusammenhang mit 
dem Umbau (z. B. Mobiliar) verwendet. Ende 
2015 wurde der Fonds aufgelöst.

Nothilfefonds Yucca+: Dem Fonds werden 
nicht verwendete Gelder aus dem Leistungs-
auftrag des Stadtverbandes zugewiesen. Im 

Lukas-Hof
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Anfangsbestand
01.01.2015

532'231 
 115'683 
 44'945 

 363'886 
 44'005 
 45'000 
392'967

153'8717

Erträge 

-   
 -   
 -   
 -   
 -   
-
 -
-

Einlagen 

190'621 
 -   

 313 
 95'255 

 -   
 -   
 -   

286'189

Interner 
Fondstransfer 

-   
 -   
 -   
 -   
 -   
 - 
 -   

Entnahmen 

-125'181 
 -115'683 

 -   
 -   
 -   

 -5'000 
 -   

-245'864

Endbestand
31.12.2015

597'671 
 -   

 45'258 
 459'141 

 44'005 
 40'000 

392'967
1'579'042 

Falle eines Defizites wird dieses mit einer 
Fondsentnahme gedeckt. Der Fonds betrifft 
einzig die Kostenstelle Yucca+. Dem Nothil-
fefonds Isla Victoria werden Gelder zuge-
wiesen, die ausschliesslich für juristische Bera-
tungen gesprochen sind. Dem Fonds werden 
Gelder für diesen Zweck auch entnommen.

Projektfonds ZSM: Aufgrund des Leistungs-
auftrages mit der Stiftung der Evangelischen 
Gesellschaft wird der gesprochene Betriebs-
beitrag von TCHF 750 der Rechnung ZSM 
zugewiesen. Zeigt der Jahresabschluss der 
ZSM ein positives Betriebsergebnis, fliesst 
dieses in den Projektfonds (Eigenkapitalfonds) 

der ZSM ein. Die ZSM trägt ein negatives 
Ergebnis zulasten des Projektfonds. 

Der Ausbildungs- und Mitarbeiterfonds wur-
de 2014 eröffnet. Die Entschädigungen an 
Mitarbeitende infolge des Brandes am 1. Juni 
2015 wurden von diesem Fonds finanziert.

Fonds mit einschränkender Zweckbindung 
(Erlösfonds)

Spendenfonds Herberge zur Heimat
Spendenfonds HzH – Umbau
Nothilfefonds Yucca+
Projektfonds ZSM
Nothilfefonds Isla Victoria
Ausbildungs- und Mitarbeiterfonds
Fonds Projekte Zürcher Stadtmission
Total Zweckgebundene Fonds

Brandschaden an der 
Häringstrasse
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Freie Fonds

Projektfonds HzH
Freie Fonds ZSM
Fonds Legate/Schenkungen
Total Freie Fonds

Anfangsbestand
01.01.2015

 748'474 
 233'354 

 1'589'879 
 2'571'707 

Erträge 

- 
 - 
 - 
 - 

Einlagen 

 66'932 
 -   
 -   

 66'932   

Interner
 Fondstransfer 

- 
 - 
 - 
 - 

Entnahmen 

- 
 - 
 - 
 -  

Endbestand 
31.12.2015

 815'406 
 233'354 

 1'589'879 
 2'638'639 

Unentgeltliche Leistungen
Im Café YUCCA hat eine freiwillige Mitarbei-
terin ca. 21 Arbeitsstunden geleistet, und wei-
tere 631 Stunden wurden durch unentgeltli-
che Praktika geleistet. Im Jahr 2015 haben 
bei der Zürcher Stadtmission 14 Zivildienst-
leistende während 415 Arbeitstagen Dienst 
absolviert. In der Herberge zur Heimat haben 
12 Zivildienstleistende 519 Tage Dienst statt 
Militärdienst geleistet. Vier Personen waren 
424 Stunden im gemeinnützigen Einsatz. 
Eine Fachperson Betreuung hat über 900 
Stunden Freiwilligenarbeit geleistet.

Entschädigungen an Mitglieder der leiten-
den Organe
Im Jahr 2015 wurden Entschädigungen von 
insgesamt CHF 32'242 (Vorjahr CHF 32'820) 

Freie Fonds

Dem Projektfonds HzH wird jährlich der 
Rechnungsüberschuss der HzH zugeschrie-
ben, im 2015 TCHF 66'932. Die Freien 
Fonds beinhalten auch einen Fonds von ei-
nem ehemaligen Legat sowie den Fonds 
ZSM, welcher die nicht verwendeten Be-
triebsbeiträge bis 2012 beinhaltet.

Erarbeitetes gebundenes Kapital
Der Fonds zur Instandhaltung der Liegen-
schaften wird für die Unterhaltsarbeiten so-
wie für Grossprojekte verwendet. Die Zuwei-
sung an den Fonds zur Instandhaltung der 
Liegenschaften kann nur über die Gewinnver-
wendung erfolgen (z. B. bei hohem Gewinn 
aufgrund des Verkaufs einer Liegenschaft).

an 16 Kommissionsmitglieder ausbezahlt. 
Ebenfalls in der Gesamtsumme enthalten ist 
die Entschädigung an den Heimarzt der Her-
berge zur Heimat. Die Stiftungsratspräsidentin 
erhielt für ihre Tätigkeit in den verschiedenen 
Kommissionen eine Entschädigung von CHF 
4'162 (Vorjahr CHF 4'300) netto. Für die Stif-
tungsratstätigkeit wurden keine Entschädigun-
gen und keine pauschalen Spesenvergütun-
gen ausgerichtet. 

Für das Präsidium der Baukommissionen Lukas-
Hof, Geigergasse, Häringstrasse und Hotzest-
rasse sowie für das Präsidium der Liegenschaf-
tenkommission wurde ein Stiftungsrat mit CHF 
23'187 (Vorjahr CHF 30'589) entschädigt.
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Hotzestrasse

Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

Information Zürcher Stadtmission: Die Kom-
mission Stadtmission hat entschieden, den 
Bereich Zürcher Stadtmission ab 1.1.2016 
selbstständig zu führen. In der Geschichte der 
Evangelischen Gesellschaft wurden bereits 
viele Projekte initiiert, Zweigwerke gegründet, 
entwickelt und dann in die Selbstständigkeit 
entlassen. Eine separate juristische Einheit 
wird auf Anfang 2016 gegründet und die 
ZSM dann rückwirkend per 1.1.2016 finan-
ziell ausgelöst. Auf Anrechnung an das Eigen-
kapital werden der neuen ZSM-Trägerschaft 
die per Ende 2015 bei der ZSM gebuchten 
Guthaben und anderen Aktiven übertragen, 
deren Summe dem ZSM-Vermögen per Ende 
2015, abzüglich der Verpflichtungen der 
ZSM, entspricht, zuzüglich einer Forderung 
gegenüber der Stiftung, welche dem Fonds 
Projekte Zürcher Stadtmission (Meili Fonds), 
der bei der Stiftung EG verbucht ist, entspricht.

Spende Lotteriefonds: Nach Erstellung der 
Jahresrechnung 2015 wurde die Stiftung der 
Evangelischen Gesellschaft informiert, dass 

Mitarbeitende
Die Stiftung der Evangelischen Gesellschaft 
beschäftigte per 31.12.2015 42 Mitarbei-
tende, insgesamt 3'320 Stellenprozente. Aus-
serdem beschäftigt die Stiftung 12 Mitarbei-
tende auf Stundenlohnbasis, insgesamt 405 
Stellenprozente. Die Zivildienstleistenden sind 
in diesen Zahlen nicht berücksichtigt.

Häringstrasse

der Lotteriefonds des Kantons Zürich zuguns-
ten von Investitionen zur Sanierung der Her-
berge zur Heimat einen Beitrag von CHF 
400'000 ausrichtet. Da die Buchhaltung und 
die Jahresrechnung zu diesem Zeitpunkt be-
reits abgeschlossen waren, wird dieser Ertrag 
im Jahr 2016 als zweckgebundene Spende 
verbucht.
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Bericht der Revisionsstelle zur Eingeschränkten Revision

Als Revisionsstelle haben wir die beiliegende 
Jahresrechnung der Stiftung der Evangeli-
schen Gesellschaft des Kantons Zürich (Bi-
lanz, Betriebsrechnung, Anhang, Mittelfluss-
rechnung und Rechnung über die Veränderung 
des Kapitals) für das am 31. Dezember 
2015 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 
In Übereinstimmung mit Swiss GAAP FER un-
terliegen die Angaben im Leistungsbericht 
nicht der ordentlichen Prüfpflicht der Revisions-
stelle. Für die Jahresrechnung ist der Stiftungs-
rat verantwortlich, während unsere Aufgabe 
darin besteht, die Jahresrechnung zu prüfen. 
Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen An-
forderungen hinsichtlich Zulassung und Unab-
hängigkeit erfüllen. 

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer 
Standard zur Eingeschränkten Revision. Da-
nach ist diese Revision so zu planen und 
durchzuführen, dass wesentliche Fehlaussa-
gen in der Jahresrechnung erkannt werden. 
Eine eingeschränkte Revision umfasst haupt-
sächlich Befragungen und analytische Prü-
fungshandlungen sowie den Umständen an-
gemessene Detailprüfungen der bei der ge- 

prüften Organisation vorhandenen Unterla-
gen. Dagegen sind Prüfungen der betriebli-
chen Abläufe und des internen Kontrollsystems 
sowie Befragungen und weitere Prüfungs-
handlungen zur Aufdeckung deliktischer 
Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse 
nicht Bestandteil dieser Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachver-
halte gestossen, aus denen wir schliessen müss-
ten, dass die Jahresrechnung kein den tatsäch-
lichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Orga-
nisation in Übereinstimmung mit Swiss GAAP 
FER 21 vermittelt und nicht Gesetz und Statuten 
der Evangelischen Gesellschaft entspricht.

AN DEN STIFTUNGSRAT DER STIFTUNG DER EVANGELISCHEN GESELLSCHAFT DES KANTONS ZÜRICH

Ferner bestätigen wir, dass die gemäss Aus-
führungsbestimmungen zu Art. 12 des Regle-
ments über das Zewo-Gütesiegel zu prüfen-
den Bestimmungen der Stiftung Zewo ein- 
gehalten sind.

OBT AG
Daniel Schweizer Katrin Schmid

Zürich, 8. März 2016 

Der abgedruckte Revisionsbericht bezieht sich auf die 
vollständige Jahresrechnung nach Swiss GAAP FER 21, 
welche bei der Stiftung bezogen werden kann. Die ab-
gedruckte Jahresrechnung ist lediglich ein Auszug dieser 
Jahresrechnung.

zugelassener Revisionsexperte, 
leitender Revisor
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Die Evangelische Gesellschaft wurde im Jahr 
1847 gegründet und verstand sich als Reform-
bewegung innerhalb der Zürcher Landeskir-
che. Aus der Verbreitung religiöser Schriften 
entstand der Zwingliverlag, heute Theologi-
scher Verlag Zürich. 

Das Bildungsanliegen schlug sich auch nieder 
in der Gründung von Schulen, der heute noch 
blühenden Evangelischen Schule Zürich, dem 
Freien Gymnasium und dem Lehrerseminar 
Unterstrass. Auch diakonische Werke wurden 
ins Leben gerufen: die ehemalige Diakonissen-
anstalt Neumünster, die heute als selbständige 
Stiftung das Spital Zollikerberg, das Pflege-
heim Realp sowie das Alterszentrum Hottingen 
führt. 1862 wurde die «Stadt- und Landmission» 
gegründet, woraus unser heutiges Zweig-
werk, die Zürcher Stadtmission entstand. 
Schon damals verstand sie ihren Auftrag als 
diakonisch, das heisst als konkrete Arbeit für 
Benachteiligte. 

Aus dem Heim für durchziehende Handwerks-
burschen entstand im Jahr 1866 die «Herber-
ge zur Heimat», die in der Altstadt 50 obdach-

losen Männern eine feste Wohnmöglichkeit 
mit Leichtpflege-Abteilung bietet. 

Die letzte Gründung im Jahr 1957 war die 
unter dem Namen «Dargebotene Hand» lan-
desweit bekannte Telefonseelsorge. Sie ist 
heute wie die meisten Werke der Evangeli-
schen Gesellschaft selbständig. 

Die umfassende Geschichte der Evangeli-
schen Gesellschaft des Kantons Zürich ist am 
2. Januar 2011 als Mitteilung der Antiquari-
schen Gesellschaft (Neujahrsblatt 2011) er-
schienen.

Die Geschichte der Evangelischen Gesellschaft des Kantons Zürich

Eine Aufforderung 
Freiraum in Anspruch zu nehmen?
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